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Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Ratsfraktion Kaarst  
 

Kaarst, den 1. Juli 2026 
 
 
 

Kaarster Innenstadt 2040 – resilient und nachhaltig 
Überlegungen zur Neuausrichtung des Städtebaulichen Konzepts IEHK 2.0 

an den Notwendigkeiten der Heißzeit 
 

 
Anlass 
 
Der Bürgermeister hat durch seine Entscheidung vom Juni 2026 die weitere Arbeit an der 
Umsetzung des vom Rat am 15. Sept. 2022 beschlossenen Rahmenprogramms IEHK 2.0 vorerst zu 
stoppen, den Weg frei gemacht, für neue Überlegungen zu dessen Umsetzung.  Zugleich sind die 
Fraktionen aufgefordert, ihre Überlegungen für eine Weiterentwicklung des bisherigen Konzepts 
zu formulieren.  
Dies bietet Anlass für eine grundsätzliche Überprüfung. Die Weiterentwicklung und 
Konkretisierung des IEHK auf der Grundlage der Überlegungen der Verwaltung und der Fraktionen 
sollte Gegenstand einer Orientierungsdebatte nach der Sommerpause sein.  
 
Die SPD trägt dazu mit folgenden Überlegungen bei: 
 

(1) Die Leitbilder und Entwicklungsziele des IEHK 2.0 sollten grundsätzlich bestätigt werden, 
so wie sie in der Sitzungsvorlage Nr. X/1455 formuliert worden sind: 
 
1) „Die Kaarster Innenstadt als Ort zum Flanieren, Verweilen und Wohlfühlen 
2) Die Kaarster Innenstadt als attraktiver und bedarfsgerechter Einkaufsstandort 
3) Die Kaarster Innenstadt als Raum für eine zukunftsfähige Mobilität für Alle 
4) Die Kaarster Innenstadt als Motor für ein aktives Bildungs-, Vereins- und 
       Sportwesen 
5) Die Kaarster Innenstadt als Ort zur Revitalisierung wertvoller Grün- und 

                Freiflächen“ 
 

(2) Kaarster Innenstadt 2040 – resilient und nachhaltig. 
Die im IEHK 2.0 formulierten Leitbilder und Entwicklungsziele sollten allerdings dem 
Leitziel „Resilient & hachhaltig“ untergeordnet werden.  
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Resilient & nachhaltig beschreiben zwei Seiten einer angestrebten Eigenschaft der 
Kaarster Innenstadt, die sich an der Notwendigkeit orientiert, die Stadt für die Heißzeit 
umzubauen. 
Resilient & nachhaltig erhebt den Anspruch, die Innenstadt als klimaangepassten, 
lebenswerten und zukunftsfähigen Stadtraum zu gestalten. Resilienz bedeutet, die  
Stadt so zu entwickeln, dass sie auf künftige Belastungen in der Heißzeit vorbereitet 
ist, Krisen bewältigen und sich an veränderte Rahmenbedingungen anpassen kann. 
Nachhaltigkeit bedeutet, die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen, Ressourcen 
verantwortungsvoll zu nutzen und die Lebensqualität heutiger und künftiger 
Generationen zu sichern. Beide Ziele gehören zusammen! 
 
Die Stadt der Zukunft hat der dänische Stadtplaner Jan Gehl so beschrieben: 
 

„Die Stadt der Zukunft kühlt sich selbst. Sie speichert Wasser, atmet durch ihre Bäume 
und ernährt sich vom Sonnenlicht ihrer Dächer“ 

 
(3) Vernetzt denken, planen und umsetzen 

Die Weiterentwicklung des Masterplans des IEHK 2.0. soll zugleich als Chance 
begriffen werden, das Nebeneinander der Planung zu überwinden und ein integriertes 
städtebauliches Konzept vorzulegen, das ausgerichtet ist am Ziel der „Resilienz & 
Nachhaltigkeit“. 
Auf diese Weise können finanzielle und planerische Ressourcen wirtschaftlich genutzt 
werden. Allerdings sind dafür entsprechende Prozesse zu definieren. Eine Vernetzung 
sollte die folgenden Bereiche auf der Planungs- und Maßnahmenebene, sowie bei der 
späteren praktischen Ausführung verschränken:  
(1) Klimaanpassungskonzept,  
(2) Klimaaktionsplan,  
(3) Energieinfrastruktur 
(4) Umsetzung des Mobilitätskonzepts,  
(5) Sanierung des Kanalsystems, 
(6) Schutz der kritischen öffentlichen Infrastruktur, 
(7) Sanierung bzw. Errichtung kommunaler Liegenschaften 

 
(4) Innenstadtkonzept – eingebettet in gesamtstädtische Planung 

Das Leitziel einer resilienten und nachhaltigen Innenstadtentwicklung erfordert einen 
räumlichen Blick über die Grenzen des eigentlichen Innenstadtgebiets hinaus. Resilienz 
entsteht nicht allein durch Maßnahmen auf einzelnen Plätzen oder Straßen, sondern 
durch das Zusammenwirken gesamtstädtischer Strukturen.  
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Die Kühlung der Innenstadt hängt beispielsweise von Frischluftschneisen, Grün- und 
Freiraumverbünden sowie der Wasserspeicherung im gesamten Stadtgebiet ab. Ebenso 
werden nachhaltige Mobilität, die Erreichbarkeit zentraler Einrichtungen und die 
Widerstandsfähigkeit kritischer Infrastrukturen durch gesamtkommunale Entscheidungen 
geprägt. Eine klimaangepasste und zukunftsfähige Innenstadt kann daher nur gelingen, 
wenn sie Teil einer übergeordneten räumlichen Entwicklungsstrategie ist. 
Die Heißzeit wird vermehrt Gefahrenlagen bringen. Deshalb sind zugleich Zivil- und 
Katastrophenschutz mitzudenken.  

 
(5) Bausteine für ein IEHK Heißzeit 2040. 
 
Ein Integriertes Handlungskonzept für die Innenstadt lebt von einer übergreifenden 
Zusammenarbeit zwischen Planung, Umwelt, Gesundheit und Sozialverwaltung. Strategische 
Ressourcen für die Stärkung der Resilienz der Stadt sind Bäume, Wasser und Entsiegelung. 
Ausgehend von dem Ziel, die Kaarster Innenstadt auf die Heißzeit vorzubereiten, ergeben sich 
u.a. die folgenden Handlungsbereiche: 
 
1. Kühlung des Stadtklimas 

Kühlung durch Verschattung und Verdunstung. Grün- und Wasserflächen als zentrale 
Elemente der Hitzevorsorge. Deshalb: Erhöhung des Baumbestandes im Straßenraum, 
Entsiegelung von Plätzen und Höfen, Schutz und Vernetzung von Grünflächen, etc. 

2. Regenwassermanagement: 
Hitze- und Starkregenvorsorge müssen gemeinsam geplant werden. Asphaltierte Flächen 
sind zugleich ein Hitze-Hotspot und ein Starkregen-Risikobereich. 

3. Entwicklung kühler Orte: 
Kühle Treffpunkte in der Innenstadt schaffen (z.B. Kühlräume in öffentlichen Gebäuden), 
beschattete Freiräume ausbauen und Pocket-Parks in Baulücken errichten, Trinkbrunnen, 
etc. 

4. Umwandlung versiegelter Verkehrsflächen in grüne Aufenthaltsräume. 
Entsiegelung von Parkplätzen (Pestallozistr.) und Maubishof, etc., Reduzierung von 
Parkflächen und Nutzung für beschattete Freiräume. 

5. Gebäude und Wohnungsbestand 
Dach- und Fassadenbegrünung, PV-Offensive, Verschattungskonzepte, Hitzegerechte 
energetische Sanierung, Begrünung von Bushaltestellen, Anpassung von Schulen, Kitas 
und Pflegeeinrichtungen. 

6. Stärkung der Resilienz der öffentlichen und sozialen Infrastruktur 
Angepasste Sanierung des Kanalsystems, eine hitzefeste Strom- und Wasserinfrastruktur, 
Notstromversorgung, Hitzeschutz für Schulen, Kitas, Pflegeeinrichtungen, Kühlräume in 
öffentlichen Gebäuden, etc.   
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7. Natur, Biodiversität und Landschaft 

Maßnahmen, wie die Vernetzung von Biotopen, Pflanzung von klimaresilienten 
Baumarten, Maßnahmen zur Förderung der Artenvielfalt und der Erhalt 
landwirtschaftlicher Freiräume stärken zugleich die Anpassungsfähigkeit des gesamten 
Stadtökosystems. 

 
Begründung: 
 
Kaarster Innenstadt 2040 – resilient und nachhaltig 
 
Die Heißzeit ist die Folge der verweigerten Hilfeleistung für unseren Planeten und der 
fortgesetzten fossilen Wirtschafts- und Lebensweise. Die Heißzeit greift das Immunsystem der 
Städte und ihrer Bewohner:innen an.   
 
Die Städte in Deutschland stehen vor einer tiefgreifenden klimatischen und gesellschaftlichen 
Transformation. Für die Niederrheinregion erwarten die Klimaprojektionen in den kommenden 
zwei bis drei Jahrzehnten einen deutlichen Anstieg der Durchschnittstemperaturen, eine 
Zunahme von Hitzetagen über 30 °C sowie häufiger auftretende Tropennächte. Städte erwärmen 
sich dabei stärker als ihr Umland, weil versiegelte Flächen, dichte Bebauung und fehlende 
Verdunstungsmöglichkeiten Wärme speichern und nur langsam wieder abgeben. Die Folgen 
reichen von gesundheitlichen Belastungen und sinkender Aufenthaltsqualität bis hin zu Schäden 
an Infrastruktur und einer zunehmenden Gefährdung besonders verletzlicher 
Bevölkerungsgruppen. 
Während die Entwicklung der Anzahl der Starkregentage mit Unsicherheiten behaftet ist, gilt als 
gesichert, dass die Intensität extremer Niederschlagsereignisse am Niederrhein zunehmen wird. 
Auch Kaarst muss sich deshalb künftig auf häufigere Überflutungen durch lokale Starkregen 
einstellen. Zugleich führen längere Trockenperioden und höhere Temperaturen dazu, dass 
versiegelte Böden Wasser schlechter aufnehmen können.  
Die Vorsorge gegen Hitze und Starkregen ist daher keine getrennte Aufgabe mehr, sondern ein 
gemeinsames Leitmotiv einer resilienten und nachhaltigen Stadtentwicklung. 
Unsere Städte und Ortszentren sind für die klimatischen Bedingungen der Heißzeit nicht gebaut 
worden. Die Innenstädte des 20. Jahrhunderts entstanden in einem gemäßigten Klima. 
Asphaltierte Plätze, große Verkehrsflächen und ein Mangel an schattenspendendem Grün führen 
heute dazu, dass sich zentrale Stadträume an Sommertagen stark aufheizen. Gleichzeitig stellen 
Starkregenereignisse die bestehende Infrastruktur vor neue Herausforderungen. Die Kaarster 
Innenstadt muss deshalb so weiterentwickelt werden, dass sie gegenüber klimatischen, 
ökologischen und sozialen Veränderungen widerstandsfähiger wird. 
Die Überarbeitung des IEHK 2.0 vom Sept. 2022 biete die Chance, eine analytische und 
konzeptionelle Schwachstelle des Konzepts zu bereinigen. Der überarbeitete Masterplan  
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Innenstadt muss deshalb an dem Ziel ausgerichtet werden, die Resilienz und Nachhaltigkeit der 
Innenstadtentwicklung zu stärken. 
 
Anhang: 
 

 
 


